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ÜBER DEN AUTOR


Dr. rer. nat. Manfred Gutz,


geboren 1940 in Bremerhaven, Studium der Biologie, Chemie und Physik sowie der Pädagogik, Philosophie und Mediation.


Stipendiat der Friedrich-Ebert-Stiftung, Studiendirektor am Gymnasium und Lehrbeauftragter für die „Didaktik des Chemieunterrichts“ an der Technischen Universität Kaiserslautern.


In Zeitungsartikeln und Büchern versucht er, den Menschen und seine Welt zu erklären in lockerem Stil, leicht verständlich, dabei stets wissenschaftlich exakt.


Ausgezeichnet mit dem „Prix des Éditeurs Français" (Saarbrücken), dem „Cornelsen Förderpreis für das Fach Chemie“ (Berlin) und dem „Karl Heinz Beckurts-Preis für Lehrer des mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterrichts“ (München).









PROLOG


Dem Ehrwürdigen, aber mit Mephistos Hilfe verjüngten Wissenschaftler Faust, gelingt es, das Herz des jungen, naiven Gretchens zu erobern. Nachdem sich Gretchen mit der Blütenblätter-Zupfmethode vergewissert hat: „… er liebt mich!“, möchte sie auch noch wissen, ob Faust ihre Vorstellungen von einem Gott befohlenen gemeinsamen Leben teilt – oder, wie Mephisto später spottet: „ob einer fromm und schlicht nach altem Brauch. Sie denken, duckt er da, folgt er uns eben auch.“ So fragt sie ihn: „Wie hast du’s mit der Religion?“, und als Faust ausweicht, fragt sie nach: „Glaubst du an Gott?“. Faust, mit schlechtem Gewissen und eigentlich nur darauf bedacht, Gretchen möglichst schnell verführen zu können, versucht ihr verständlich zu machen, dass man auch ohne Kirche und Katechismus ein tugendhaftes Leben führen kann. Vergeblich! „… du hast kein Christentum!“ stellt sie enttäuscht fest. Aber dann schläft sie doch mit ihm. Ein verhängnisvoller Fehler, wie wir wissen: Nachdem Faust Gretchen sitzen lässt, bringt sie aus lauter Verzweiflung ihr neugeborenes Kind um und endet schließlich, geistig verwirrt, im Kerker.


Das war einmal – vor etwa 250 Jahren.


Was würde Gretchen heute fragen? Aus Gretchen ist inzwischen eine selbstbewusste Margarethe geworden: berufstätig, in den sozialen Medien gut vernetzt und im Internet stets auf der Suche nach neuen Kicks, Sinn-Quellen und Glaubensinhalten. Aus der „Follower“-Rolle schlüpft sie auch manches Mal in die Rolle einer „Jüngerin“ und schließt sich zum Beispiel der „Gemeinde“ der Veganer an. Natürlich ist sie auch auf der Suche nach der ersten großen Liebe, dabei aber stets darauf bedacht, nicht wie Gretchen frühzeitig eine Mutterrolle übernehmen zu müssen. Eine Enttäuschung, wie „du hast kein Christentum!“, wird nicht über ihre Lippen kommen. Obwohl das Christentum für sie eine Option bleibt, mit Hochzeitsfeier und Taufe als Event im Hinterkopf ...


Und Faust? Er hat inzwischen sein „Studierzimmer“ verlassen und seinen Platz gefunden in einem „computergestützten“ Labor, immer noch auf der Suche nach dem Sinn des Lebens, dem „Woher“ wir kommen und dem „Wohin“ wir gehen. Er hat das „Entropie-Gesetz“ (Zweiter Hauptsatz der Thermodynamik) und die Dissipation der Sonnenenergie als Triebkräfte der Evolution erkannt und strebt an, ein neuer Charles Darwin zu werden. Gedanken über Gott macht er sich nicht, obwohl sein evolutionsbedingt unvollkommenes Bewusstsein danach verlangt. Er begnügt sich mit der Ahnung, dass seine geliebten Naturgesetze von einem allwissenden „Gesetz-Geber“ – einem Gott? – stammen müssen.


Und um seine Sexualität auszuleben, muss er kein Gretchen verführen ...


Die Fragen nach Religion und Gott bewegen auch heute noch Geist und Gemüt vieler Menschen und verlangen, gerade auch wegen ihrer gesellschaftlichen Brisanz und einer schwindenden Akzeptanz der Institution Kirche, nach wissenschaftlich begründbaren Antworten. Und – die Naturwissenschaften sind bereit, sie zu geben.









ERSTER TEIL: „GOTT?“


„Nein danke!“


Bei allen unseren Überlegungen, allen Hypothesen und Theorien zum Weltgeschehen, gilt es zu bedenken, dass alle Strukturen im Universum, ob lebendig oder nicht lebendig, und alle Vorgänge im Universum, auch die Evolution des Menschen, den Naturgesetzen zu gehorchen haben beziehungsweise ihnen nicht widersprechen dürfen.









1. KAPITEL


Es lebe der Unterschied


„Im Anfang war das Wort“, liest man im Johannesevangelium; „Im Anfang war die Tat“, meint Goethes Faust – und „Im Anfang war der Unterschied“, sagen Naturwissenschaftler.


Tatsächlich geschieht nichts in unserer Welt ohne die Existenz eines Unterschieds zwischen den Eigenschaften eines Teils und einem anderen Teil des Universums. Wir verspüren das im eigenen Erleben: Es sind die Unterschiede zwischen viel und wenig, arm und reich, heiß und kalt, glücklich und unglücklich, die die Welt auf Trab halten – im positiven wie im negativen Sinn. Für unsere Überlegungen ist der Unterschied zwischen heiß und kalt, also zwischen energiereich und energiearm, von besonderer Bedeutung.


Hier geht es insbesondere um den Unterschied zwischen der „heißen“ Sonne und der „kalten“ Erde, zunächst jedoch um den sog. „Urknall“: Ein extrem heißes Energiebündel expandiert in ein kaltes „Nichts“ und gebiert dabei Raum, Zeit und Materie sowie auch die Kräfte, die später dann an der Materie angreifen, wie zum Beispiel die Gravitationskraft.


Der „Urknall“ fand vor etwa 13,8 Milliarden Jahren statt.


Dass Energieunterschiede wie zum Beispiel „heiß“ und „kalt“ sich auf freiwillige Weise spontan ausgleichen, erleben wir beim Öffnen eines heißen Backofens, bzw. können wir beobachten, wenn wir Speiseöl in einer Pfanne erhitzen.


Die Gesetze der Thermodynamik (Wärmelehre) geben dazu die „Spielregeln“ vor. Sie zeigen auf, wie aus dem „Heißen“ und dem „Kalten“ schnell ein „Lau“ wird. Auf diese Gesetze soll zunächst kurz eingegangen werden.


Nach Albert Einstein gebührt den Hauptsätzen der Thermodynamik ein besonders hoher Rang unter den Naturgesetzen. Sie gelten für sogenannte geschlossene Systeme. Das sind Strukturen, denen weder Energie noch Materie zugeführt oder entzogen wird. Unser Universum ist ein solches geschlossenes System. Der erste Hauptsatz besagt nun, dass die Energiemenge im Universum, ob sie nun als Licht-, Bewegungs- oder Wärmeenergie vorliegt, konstant ist. Energie kann demnach weder erzeugt noch vernichtet, sondern lediglich umgewandelt werden. Dass solche Energieumwandlungen möglich sind, lehrt uns der tägliche Umgang mit elektrischen Geräten zum Beispiel im Haushalt. Da wird gemixt und erhitzt, beleuchtet, gewaschen und gespült.


Der zweite Hauptsatz ergänzt den ersten insofern, als er Auskunft gibt, darüber, in welche Richtung die Energieumwandlung verläuft: Sie ist stets so gerichtet, dass die Wärmemenge und mit ihr die Unordnung im Universum – die sog. „Entropie“ – zunimmt.
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